
des Heılıgen Stuhls für die relig1ösen Beziehungen mıiıt dem Judentum
Beide pflegten deutliche dialogische Kontakte mı1t Kardınal

Augustın Bea (1881-1968), mMIt Kardınal Johannes Wıllebrands (geb 1909
un MIt anderen kırchlichen Leitfiguren. Was 1ın den sıebzıger un: achtziger
Jahren des Jh zwiıischen Juden un Katholiken verhandelt wurde, WAar

weıtgehend eıne Konsequenz der Bemühungen VO Halperin un: Rıegner.
Zusammen mMI1t TET Francesco Fumagallı vab Halperin 1986 einen
Rückblick ber tüntzehn Jahre katholisch-jüdischen Dialog (1970-1985)
heraus.
Die Bedeutsamkeit der Lehrtätigkeıt, der Publikationen un der Vorträge
VOJean Halperın liegt in iıhrer Zeıt- un Problembezogenheit zwıschenJu
den un: anderen Gruppen un Völkern. Er hat auch mıiıt dem Freiburger
Rundbhrief ımmer wıeder Kontakt aufgenommen un Informationen VCI-

mıttelt. In seinem Beıtrag Verantwortung für Frieden UN Gerechtigkeit
(FrRu 8120011270 hat die Lebensaufgabe, die sıch selbst gestellt hat,
pragnant zusammengefadfßst: „ Verantwortung, Frieden un: Gerechtigkeit
sınd nıcht blo{fß Begriffe, sondern nehmende Verpflichtungen, die

eınen festen Wıllen un vielleicht Schlaflosigkeit verlangen.“
Wır wünschen Protessor Halperin och viele Jahre truchtbaren Wirkens 1N
zwıschenmenschlichen, zwischenrelig1ösen un: zwıschenstaatlichen Bere1-
chen

Friedrich Grotjahn, FEıne Gerechte. Erzahlune. Miıt Holzschnitten VO

Goölzenleuchter. Edition Wort un: Bıld, Bochum FU 50 Seıten.

Zahlreiche jJüdıische Menschen haben 1MmM Nazıdeutschland überlebt, weıl S1Ce
untertauchen konnten. S1e wurden VO Deutschen, dıe lıeber esetze ber-
tratfen als Unmenschen werden, versteckt. Das oing nıcht hne krımı-
nelle Taten: gestohlene Lebensmiuittelkarten, gefälschte Personalausweise,
Schwarzhandel un: manches andere mehr.
Friedrich Grotjahn erzählt, nüchtern-präzise, mIiıt vielen kleinen Einzelzü-
SCH, beschreibend, aber nıcht wertend, ber die menschlichen Schwierigkei-
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ten un seelischen Verwundungen, die entstanden, weıl Juden VO iıhren
Rettern W  sperrt wurden, damıt S1e nıcht VO denen, dıe S1Ee vernıchten
wollten, aufgespürt würden. In vergleichbaren Berichten habe ıch 1Ur

VO den Gefährdungen un: Ängsten der Beteiligten erfahren, VO dramatı-
schen Ereignissen, dıe aber, (5ött sEe1 Dank, ZuL ausgıngen, VO der Freude
ber die Befreiung ach der Kapitulation un: VO der lebenslangen ank-
arkeıt der Geretteten. Friedrich Grotjahn dagegen vermuittelt in seıner FE
zählung eınen Blick sowohl auf die Retter W1€ auch auf die Geretteten. Eıne
Fallstudie, die verallgemeinerungsfähıg 1st?
Gerda Döhring, eıne Kriegerswıtwe un: Pfarrersftrau 1m Norddeutschen,
versteckt eın kleines jüdisches Mädchen. Miıtglieder der Bekennenden Kır-
che hatten 65 VOILI dem Abtransport 1ın eiın DDas Kınd weıgert
sıch, seınen Namen Sarah verschweigen un 7R Tarnung den Namen
Magdalene führen Der Name 1St das letzte, W as dem Mädchen geblieben
ISt So steht angstliche und energische Besorgnis Wıderwillen un:
nehmenden kındliıchen TIrotz VO dankbarer FEinsicht un: Gehorsam
keıine Spur: Der Nazibürgermeıister und andere Dortbewohner schöpfen
Verdacht. Grotjahn erzählt nebenbe]l auch manche Episode AaUus den etzten
Oonaten des Tausendjährigen Reiches ber politische Verblendung, ber
Bauernschläue un: Anpassung, 1aber auch ber Menschlıichkeıt, Mitgefühl
un Resıistenz. Die Holzschnitte VO  - Gölzenleuchter, der Buchum-
schlag 1st eın Original, spiegeln das menschliche Drama, das Friedrich
Grotjahn eindringlich erzählt hat Das ınd un: der Verfolger, die Rette-
rın un: ıhr geöffnetes Haus, das weınende Mädchen un: die überforderte
Junge Wıtwe. So 1st eın besonderes Buch entstanden: Eıne erzählende politi-
sche un: humanıstische Studie in eıner bibliophilen Edition
ach 1945 reißt die Verbindung der Wıtwe dem Mäiädchen völlig 1ab Viele
Jahre spater beschreibt die gereLteLE Jüdın Sarah Herzberg aus Israel dıe
Monate 1m norddeutschen Pfarrhaus als die schrecklichste Phase ıhres _ e-
ens Es ware ohl besser SCWESCHH, S1e ware vorher getoötet worden. Die
seelischen Verwundungen ihrer TZWUNSCHNC Rettung sınd nıcht vernarbt.
Keın dankbares Wort tür die Retterıin. Gerda Döhring mu{ CS akzeptie-
E Sıe findet Cr auch sehr schön, als ıhr HZ VOTr ıhrem Tod erzählt
wırd, auf d€[' Allee der Gerechten 1n Jad Vaschem würden für Menschen, die
während der Hıtlerzeit jüdischen Menschen das Leben haben,
Bäaäume gepflanzt. Fur S1e aber wiırd CS Ort keinen Baum un: eın Namens-
schild geben!

Paul Gerhard Schoenborn, Wuppertal
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